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Ceudwis und Pautine umarmen ſich. Pau⸗

line wankt ſchluchzend in ihre Kammer und Lu d⸗

wig ſturzt hinaus . ) 3

Anne , ( ihm nacheilend ) Lubtolg ! er muß

doch ſeine Waͤſche mitnehmen .

Sechſte Sceße .

Welling allein .

Kurzſichtige Menſchen ! ſo ſtiftet iht oft
Boſes , wenn ihr gut zu handeln ſtrebt . Haͤtte
ich den armen Jüngling damals ſeinem Schick⸗

ſal uͤberlaſſen , vielleicht haͤtte ihn nun ſchon
laͤngſt eine Kanonenkugel weggerafft . Ihm
waͤre wohl , und uns beſſer . — Doch , dem

ſeh wie ihm wolle , das ſoll mich nicht abſchrek ,
ken auch kuͤnftig nach Ueberzeugung gut zu han⸗
deln . Fuͤr die Folgen mag der heften der

den Ring der großen Kette haͤlt.

Siebente Scene ,
Roſe und Welling .

Vater , Ludwig iſt fort .



Well Ich weiß es .

Roſe Als er an die Vuchenhecke kam ,

ſah er ſich noch Einmal um , und ſchluchzte ,

daß man es bis zur Gartenthuͤre hören konnte .

Well . Schweig .

Roſe . Dann verſchwand er hinter der

Hecke.

Well Gott ſey mit ihm !

Roſe . Die Mutter weint .

Well Geh , tröſte ſie .

Ro ſe . Ich muß aber ſelbſt mit weinen .

Well . So geh zu deiner Schweſter .

Ro ſe. Vater ihr ſeyd ſonſt ſo gut ; war⸗

um darf denn Pauline ihn nicht heyrathen ?

Well . Weil er ſchon verheyrathet iſt .

Roſe . Er iſt ſchon verheyrathet ? ja dann

muß ſie ſich freylich in ihr Schickſal finden .

Well . Das wird ſie.

Roſe . Das iſt alſo die einzige Urſache ,

warum Ludwig fort mußte ?

Well . Die Einzige .

Roſe . Nicht weil er arm iſt ?

Well . Keinesweges ,
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Roſe . (iich ſchuͤchtern ihrem Zwecke näheynd )

Trotz ſeiner Armuth haͤttet ihr ihm Paulinen

wohl zum Weibe gegeben 2 nicht wahr ?
Well . Oja .

Roſe . Und wenn ich einmal — einem

Menſchen gut waͤre — der auch arm — aber

noch nicht verheyrathet iſt —

Well . Und wenn dieſer Menſch redlich
und fleißig waͤre —

Ro ſe . ( baſig ) Das iſt er !

Well . Wer ;

Roſe . ( ſehr verwirrt ) Ich meyne — ihr

ſeyd boch nicht böſe lieber Vater ?

Well . Worüber ?

Roſe . Ich hoͤtte es euch gerne fruͤher ge —

ſagt — aber ich habe es ſelbſt erſt vor ein

paar Stunden erfahren —

Well Was denn ?

Roſe . Daß ich — daß ich den Adiunctus
liebe —

Well Sos ? und wie erfuhrſt du das ?

Roſe . Er fragte mich darum .

Well und du? mit deiner gewöhnlichen
Offenherzigkeit —

Roſe .
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Roſe Ich wieß ihn an euch.

Well . Er hat nicht mit mir geſprochen . ka

Roſe . Ach ! er war zu furchtſam , ihr

habt ihn abgeſchreckt .

Wert , 30 3

Rofſe . Ihr habt auf die Armuͤth der Ge⸗ n

lehrten geſchmaͤht . ale

5. Well . Daher alſo ſeine Empfindlichkeit ?

9000J Roſe Aber gewiß , et hat euch mißver⸗

6 ſtanden . Redlichkeit und Fleiß iſt Alles , was S

5 mein Vater begehrt . Spracht ihr nicht ſo ?

Well Die Rede war von Ludwig und ſel ?

4400 nes Gleichen .

7200 Roſe . Darf man denn Gelehrte nichk

40 lieben?
1 Well . O ja. W

N
Roſe Und kann denn nur der Landmann

H.
redlich und fleißig ſeyn ? 3

14 ˖ Well Was nicht , aber der Fleiß des Ge - 9ʃ]

14 lehrten ernaͤhrt ſelten eine Familie .

0 Roſe Wir wuͤrden uns behelfen . Wir
G5

wuͤrden bey einer magern Suppe glucklich ſeyn,

und wenn wir einmal Braten eſſen wollen , ſo

kommen wir zu euch.

Well .
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Well . Kind , du biſt 16. Jahr alt , du

kannſt noch warten .

Roſe . Auf d

Bell . Warum nicht ? wenn er in einigen

en Adjunetus ?

—

Jahren einen Dienſt erhalt , der ſeinen Mann

naͤhrt , und wenn ihr dann beyde noch ſo denkt

als jezt —

Roſe . O! das iſt keine Frage .

Well Nun dann laͤßt ſich weiter von der

e reden .

Nole . Aber jezt ? ö

Well . Jezt verweiſe ich dich zur Geduld .

Roſe Was ſoll ich ihm denn ſagen ?

Well Du ſollſt ihm gar nichts ſagen .

Roſe . Gar nichts ? Er giebt mir ja Kla⸗

vierſtunde ,
Well . Freylich , du haſt Recht ; die Kla⸗

vierſtunde muß aufhören, oder es muß etwas
Wo iſt er ?

Roſe Er geht mit großen Schritten im

Garten auf und nieder .

geſagt werden .

5 ll So gehe , und ſchicke ihn her

Roſe ( ihm die Wange ſtteichelnd )

Well . Nun ?

Vatergen !

was noch 2

Roſe .



Roſe . Redet freundlich mit ihm .

Well . Ich glaube gar es glaͤnzt ein Thraͤn⸗

gen in deinem Auge ?

Roſe . ( wehmuͤthig laͤchelnd) Ich habe ihn

ſehr lieb . ( Sie geht ab. )

Achte Scene .

Welling allein .

Gutes Maͤdgen ! den Erſten , der euch ſchön

ſindet , habt ihr immer ſehr lieb . — Rehberg

iſt ein verſtaͤndiger Mann , das iſt alles , was

ich von ihm weiß . Ob aber Armuth oder

Liebe die Mutter ſeiner Wuͤnſche iſt ? — Wer

beantwortet mir dieſe Frage ? — Der Eigen⸗

nutz hat mehr Larven als das röͤmiſche Carne⸗

val , und wehe meinem Roͤsgen ! wenn bes

Vaters Geldkaſten ihr Reize leiht . Denn

ein Mann , der auf Speculation heyrathet ,

iſt eben ſo veraͤchtlich , als ein Jude , der auf

Speculation ein Chriſt wird .

Neunte
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